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        Die Kreuzzüge am Beginn des 13. Jahrhunderts

     
 
 
 Am Beginn des 13. Jahrhunderts hatte die Kreuzzugsbewegung ihren absoluten Tiefpunkt erlebt. Der noch vor dem Jahrhundertwechsel ausgerufene Vierte Kreuzzug (1198-1204) hatte nicht seinen Weg ins Heilige Land gefunden. Anstelle Jerusalems hatten die Kreuzfahrer Konstantinopel erobert – und gnadenlos geplndert. Der „Erfolg“ dieses Unternehmens bestand in der Grndung des kurzlebigen „Lateinischen Kaiserreichs“ und der Bereicherung der westeuropischen Reliquienkammern durch Raubgut aus Konstantinopel. Jahre vergingen ohne einen weiteren Versuch der Frsten und hohen kirchlichen Wrdentrger, einen offiziellen Kreuzzug zu organisieren. Da machten sich nach unzuverlssigen Berichten einzelner Chronisten im Jahr 1212 im Rheinland und in Frankreich Kinder und Jugendliche auf den Weg, um das Heilige Grab zu befreien. Ihr hilfloses Unternehmen, bei dem die Teilnehmer trotz unmenschlicher Opfer auf dem Marsch ber die Alpen nur die Kste des Mittelmeeres erreichten, war von vornherein zum Scheitern verurteilt. Ihr tiefer Glaube hatte den jungen Kreuzfahrern nicht geholfen. 
 
 Doch noch im Jahr 1213 folgte ein neuer Kreuzzugsaufruf. Papst Innozenz III. (PM 1198-1216) erlie die Bulle „Quia maior“ und rief mit diesem Schreiben alle Schichten der Bevlkerung zu einem neuen Zug ins Heilige Land auf. Nachdem das IV. Laterankonzil von 1215 noch einzelne Bestimmungen zu diesem Unternehmen erlassen hatte, brachen im August des Jahres 1217 Herzog Leopold VI. von sterreich und Knig Andreas II. von Ungarn (Kg. 1205-1235) mit ihren Heeren auf. In Akkon angekommen, konnten sich die Frsten aus Europa mit den Baronen des Hl. Landes nicht ber die Fhrung des Zuges einigen, geschweige denn ber ein Kriegsziel. Man plnderte zwar am 4. November Beisan und berschritt sechs Tage spter den Jordan, doch wurde deutlich, dass kein militrischer Erfolg zu erzielen war. So reiste Knig Andreas II. noch im Januar 1218 wieder ab. 
 
 Die zurckgebliebenen Kreuzfahrer beteiligten sich zunchst an der Verstrkung der Befestigungen Caesareas und dem Ausbau der Templerfestung Athlit. Als dann im April und Mai 1218 weitere Truppen aus Friesland und vom Niederrhein eintrafen, wurde ein Feldzug gegen Damiette beschlossen, der ins Zentrum der Macht der Ajjubiden fhren sollte. 
 
 Erste Erfolge, wie die Eroberung des strategisch wichtigen „Kettenturms“ und der Fall von Damiette am 15. November 1219 erschreckten den neuen Sultan Malik al-Kāmil (Slt. 1218-1238) derart, dass er im Herbst des Jahres 1219 zu Verhandlungen bereit war. Sollten die Kreuzfahrer gypten verlassen, so erklrte er sich bereit, nicht nur die Reliquie des Wahren Kreuzes herauszugeben und alle gefangenen Christen freizulassen, sondern vor allem das Gebiet des frheren Knigreichs Jerusalem den Christen zu berlassen. Doch Kardinallegat Pelagius lehnte dieses Angebot ab, der Frstenrat und der Knig von Jerusalem, Johann I. von Brienne (Kg. 1210-1225), folgten seinem Beispiel und lehnten das Angebot des Sultans ab. Auf dem Verhandlungsweg wollte man die Heilige Stadt nicht gewinnen. Ein Vorsto auf al-Mansura im Jahr 1221 wurde fr die Christen zum Desaster und sie mussten sich schlielich die Friedensbedingungen von al-Kāmil diktieren lassen. Am 8. September 1221 zog der Sultan siegreich in Damiette ein, der Kreuzzug hatte das Ziel, Jerusalem fr die Christen zu erobern, verfehlt. 
 
 
 
 
 
 

    
        Der junge Kaiser

     
 
 
 Nach dem Desaster von Damiette besann sich Papst Innozenz III. darauf, dass schon sechs Jahre zuvor der im Jahr 1220 zum Kaiser gekrnte Friedrich II. (dt. Kg. 1212/1215; Ks. 1220-1250) ein Kreuzzugsgelbde abgelegt hatte. Nach seiner wiederholten Krnung zum Deutschen Knig am 25. Juli 1215 in Aachen „... nahm der Knig vllig unerwartet das Zeichen des lebensspendenden Kreuzes und forderte alle Wrdentrger und Frsten des Reiches sowohl selbst als auch durch den Mund der Prediger, die das Wort des Kreuzes predigten, auf, dasselbe zu tun.“ [Reineri Annales, s. Heinisch, 1970, S. 36]
 
 Damals hatte der Papst diese Kreuznahme nicht zur Kenntnis genommen. Auf dem vom 11. bis zum 30. November des gleichen Jahres stattfindenden IV. Laterankonzil, das sich vor allem mit der Organisation des vor Damiette so unglcklich endenden 5. Kreuzzuges widmete, war von Friedrich II. keine Rede. Innozenz III. hatte einen allein von der Kirche organisierten und unter ihrer Leitung durchgefhrten Kreuzzug vor Augen, groe Frsten sollten keine Rolle spielen. Friedrich II. hatte aber ebenso unmissverstndlich klargemacht, dass er sich auch fr die Fhrung des Kreuzzuges in der Verantwortung sah. Das folgende Jahr 1216 hatte einen Wechsel auf dem Papstthron gesehen: Innozenz III. starb und ihm folgte Honorius III. (PM 1216-1227), der die Predigt fr den neuen Kreuzzug unvermindert fortsetzen lie. Er mahnte Friedrich II., den fr Mitte 1218 angesetzten Abmarschtermin ein zu halten. Im August dieses Jahres eroberten die Kreuzfahrer den strategisch so bedeutsamen „Kettenturm“, die strkste Befestigung von Damiette. Doch der deutsche Knig wartete mit einer Antwort auf die Aufforderung des Papstes bis in den Januar 1219, wobei er eine Abreise fr den Sommer versprach.
 
 Der Termin verstrich, Honorius III. hielt sich aber zurck und lie es schlielich zu, dass der Termin mehrmals verschoben wurde, wahrscheinlich auch in der Hoffnung auf einen Erfolg der Kreuzfahrer, die am 5. November 1219 Damiette besetzten. Doch im Mrz 1220, wohl unter dem Eindruck der Stagnation des Kreuzzuges, die ein Scheitern befrchten lie, drngte Honorius III. den Knig zum Aufbruch, denn er habe nun schon drei Mal die Frist verlngert, wobei er nun den 1. Mai als Abmarschtermin festlegte.
 
 Erneut lie Friedrich den Termin verstreichen, doch bei seiner Kaiserkrnung am 22. November 1220 in Rom erneuerte er sein Kreuzzugsgelbde. Hier nahm er aus den Hnden des Kardinalbischofs Hugo von Ostia, der spter als Papst Gregor IX. sein schrfster Gegner werden sollte, das Kreuz entgegen. Friedrich II. gelobte nun, im August 1221 zum Kreuzzug auf zu brechen. Zur Bekrftigung seines Versprechens erlie er am 11. Februar 1221 seinen Kreuzzugsaufruf. 
 
 Darin heit es: „Nachdem durch die Macht des Herrn der Sieg ber viele und mannigfaltige Feinde erlangt ist, nach zahlreichen mhevollen Kmpfen, in denen die Macht des Reiches und der Ruhm der kaiserlichen Majestt aufglnzte, ziemt es Uns, den Schpfer aller Dinge, durch den Wir leben, Uns bewegen und sind, durch den Wir die erwnschte Glckseligkeit der kaiserlichen Hoheit genieen, von ganzem Herzen, mit allen Sinnen und mit aller Macht zu lieben und ihm demtig mit allen Krften vllig anzuhngen. Denn wenn Uns auch der Erfolg weltlichen Gedeihens zulchelt, so sei es doch ferne, dass Uns die Gunst vergnglichen Glanzes von der Liebe und der Furcht Unseres Schpfers abbringe. Erwgend also und nicht ohne bitterste Bitterkeit bedenkend, wie das Triumphbanner des heilbringenden Kreuzes, das Grab des Herrn, die heilige Stadt, in der der Herr Unsere Erlsung erwirkt hat, wie der ehrwrdige Tempel und der groe Speisesaal, in dem die Jnger des Herrn das Pascha rsteten, in eine Schaubhne und ein weltliches Possenspiel verwandelt sind, wo Rahel ber die Opferung ihrer Shne weint – eine scheuliche Untat und ein trauriges Schauspiel! - so sinnen Wir, tief im Herzen von Schmerz und Errten betroffen, Tag und Nacht auf rasche Hilfe und rsten, wie es erforderlich ist, freigebigst Kriegs- und Frachtschiffe aus.
 
 Wir haben daher auf die kaiserlichen Schultern im Namen des Gekreuzigten das Banner des Kreuzes im Augenblick Unserer Krnung sichtbar geheftet, damit allen Getreuen des Reiches kund werde, dass sie, wie sie Unsere Huld und Unsere Krone lieben, sich zur Untersttzung des Heiligen Landes mannhaft und mchtig rsten sollen. Und wenn auch viele Frsten, Barone und Ritter, Unseren Wnschen demtig folgend, mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes gezeichnet sind, so sind es dennoch angesichts der drngenden Not wenige.
 
 Auf, ihr Ritter, Ihr Getreuen des Reiches, ergreift rasch die Waffen des christlichen Rittertums, da ja bereits die sieghaften Adler des Rmischen Reiches vorangetreten sind!
 
 Die nmlich, die Unserer Hoheit im Vorsatze dieser heiligen Pilgerfahrt beistehen, empfangen das Geschenk doppelten Lohnes: auer der Huld erwerben sie die ewige Seligkeit.“ [Heinisch, 1970, S. 118] 
 
 Dieser Aufruf schien zur rechten Zeit zu kommen, denn er musste die Hoffnung wecken, Friedrich II. wolle den zu dieser Zeit stagnierenden Kreuzzug in gypten wieder voran bringen. Seit 1219 hielten die Kreuzfahrer Damiette besetzt, aber Meinungsverschiedenheiten untereinander verhinderten ein Vorgehen gegen die Truppen des Sultans al-Kāmil. Dem Aufruf folgten im Frhling 1221 erste Aktivitten zur Untersttzung des Kreuzzuges. Friedrich II. sandte 500 Ritter, gefhrt von Herzog Ludwig von Bayern und Bischof Ulrich von Passau nach gypten. Doch blieb der Kaiser selbst dem Unternehmen fern. Fr ihn blieb die Sicherung seiner Herrschaft die zentrale Aufgabe. Er sah im Kreuzzug zwar eine wichtige Aufgabe, wollte diesen allerdings offensichtlich nicht ohne Sicherheit in der Heimat beginnen. Der nach Kriegstaten drstende bayerische Herzog sollte schlielich zu denen gehren, die den Kreuzzug ins Unglck fhrten.
 
 
 
 
 
 

    
        Heiratspläne und ein Knebelvertrag

     
 
 
 Im Jahr 1222 kam Johann von Brienne auf der Suche nach einem Gatten fr seine Tochter Isabella, der Erbin der Krone von Jerusalem, nach Europa. Isabellas Mutter war Maria von Montferrat, die Johann 1210 geheiratet hatte, und die nach ihrem frhen Tod nur zwei Jahre darauf ihrer gerade erst geborenen Tochter das Erbrecht an der Krone hinterlassen hatte. So war Isabella die rechtmige Knigin von Jerusalem (Kg. 1212-1228), ihr Vater fhrte stellvertretend fr seine Tochter die Regentschaft. 
 
 Der nunmehr siebzigjhrige Regent des Knigreiches Jerusalem hatte diese Reise nicht allein angetreten, es begleitete ihn eine illustre Gesellschaft von hochrangigen Vertretern der Interessengruppen im Heiligen Land: Kardinallegat Pelagius, der fr Damiette auf Jerusalem verzichtet hatte, Ralph Merencourt (Ptr. 1214-1225), der Patriarch von Jerusalem, und Garin de Montaigu (GM 1207-1228), der Gromeister des Johanniterordens. Nachdem er Ende Oktober 1222 in Brindisi italienischen Boden betreten hatte, war das nchste Ziel Johanns von Brienne Rom. Dem Papst gegenber erhob er die Forderung, alle auf einem zuknftigen Kreuzzug eroberten Gebiete mssten an das Knigreich Jerusalem abgetreten werden. Diese Forderung war durchaus vernnftig, war doch so garantiert, dass das seit den Eroberungen Saladins arg zusammengeschrumpfte Reichsgebiet so wieder erweitert werden knnte. Weitere Kleinfrstentmer konnten der Sache nicht dienlich sein. So muss es auch der Papst gesehen haben, denn er stimmte Johann zu. Und auch Friedrich II. billigte diesen Plan.
 
 Das Jahr 1222 war auch fr den Kreuzzug des Kaisers wieder ein entscheidendes Jahr. Bei dem von Hermann von Salza vorbereiteten Treffen Friedrichs II. mit Papst Honorius III. in Veroli erlangte der Kaiser einen Aufschub des Kreuzzugs bis zur Niederwerfung der Sarazenen auf Sizilien. Hier zeigt sich erneut, dass Friedrich vor Antritt der Kreuzfahrt die Verhltnisse in Europa klren wollte, um seine Herrschaft fr die Zeit seiner Abwesenheit gesichert zu wissen.
 
 Mit dem Tod der Kaiserin Konstanze, die seit 1209 die erste Ehefrau Friedrichs II. und Mutter seines Sohnes Heinrich (VII.) war, am 23. Juli 1223 rckte mit einem Mal die Krone Jerusalems fr den Kaiser in greifbare Nhe. Ihm war diese Krone sicherlich die Ehe mit der gerade erst 12-jhrigen Isabella von Brienne wert, hatte er doch Konstanze einst als 14-jhriger geheiratet, weil ihre Mitgift in 500 spanischen Rittern bestand, die er damals dringend bentigte. Und so trat der Gromeister des Deutschen Ordens, Hermann von Salza, mit dem Vorschlag an Johann von Brienne heran, seine Tochter mit dem Kaiser zu vermhlen.
 
 Johann von Brienne ahnte anscheinend, dass ihm bei dieser Verbindung der Verlust der Regentschaft drohte, doch konnte Hermann von Salza seine Bedenken mit der Beteuerung zerstreuen, er knne bis zu seinem Tode Regent bleiben. Auch von Seiten des Papstes gab es keine Einwnde gegen diese Verbindung. Eine dynastische Ehe wre sicherlich der richtige Anreiz fr den Kaiser, die Kreuzzugsvorbereitungen endlich ernsthaft zu beginnen und den Abmarsch nicht weiter hinaus zu schieben. Allein der franzsische Knig Philipp II. (Kg. 1180-1223) sah sich bergangen, denn bisher war es immer dem Knig von Frankreich zugefallen, einer Erbin des Knigreichs Jerusalem einen Gatten aus zu suchen. Er wurde vor vollendete Tatsachen gestellt, der Plan wurde in die Tat umgesetzt.
 
 Auf dem Treffen von Ferontino, an dem im Jahr 1223 neben Friedrich II. und Papst Honorius III. auch der Patriarch von Jerusalem, Ralph von Merencourt, Johann von Brienne und Hermann von Salza teilnahmen, wurde nicht allein die Eheschlieung mit Isabella beschlossen. Der Kaiser erneuerte hier auch offiziell seine Zusage fr den Kreuzzug. Er musste geloben, den Kreuzzug im Sommer 1225 anzutreten. Dann sollte im Heiligen Land Hochzeit gehalten werden. Der Papst lie nun durch ausgesandte Kreuzprediger das Gebot verbreiten, die zur Kreuzfahrt bereiten Glubigen sollten sich am Geburtsfest Johannes des Tufers im Jahr 1225 versammeln. [KK, S. 299] Aber der Termin rckte heran, um schlielich doch wieder verschoben zu werden. Zwei Jahre Aufschub wurden dem Kaiser gewhrt, doch dieses Mal war das Nachgeben des Papstes an harte Bedingungen geknpft. 
 
 Zur Absicherung des Kreuzzuges musste sich der Kaiser am 25. Juli 1225 in San Germano vor Kardinallegat Pelagius und dem Kardinalpriester Guala mit einem Eid verpflichten, im August 1227 zum Kreuzzug auf zu brechen, was auch vertraglich festgelegt wurde. Detailreich wurde hier die Anzahl der zur Kreuzfahrt aus zu rstenden Ritter festgehalten: „Durch gegenwrtiges Schreiben tun Wir allen kund, da Wir zur Untersttzung des Heiligen Landes bersetzen werden innerhalb von zwei Jahren vom kommenden August dieser gegenwrtigen 13. Indiktion ab und dort zwei Jahre lang 1000 Ritter bereithalten werden, so da Wir alle, falls einer an dieser Zahl zur festgelegten Zeit fehlen sollte, seinen Ausfall mit 50 Mark Silber ersetzen wollen. [...] Die berfahrt werden Wir, sei es mit dem ersten Transport oder den zwei folgenden, 2000 Rittern und ihrem Gefolge sowie 3 Pferden fr jeden Ritter ermglichen. Wir werden 100 Lastschiffe mit Uns fhren, ebenso 50 ausgerstete Galeeren zwei Jahre lang fr den Notfall bereithalten.“ Zu diesen Verpflichtungen kam die Zusage einer Zahlung von insgesamt 100.000 Goldgulden in vier Raten bei den geplanten berfahrten in den Jahren 1225 bis 1227. Die Einhaltung dieser Verpflichtungen sollte ein Eid sichern. Fr den Fall des Eidbruchs drohte der Bann: „... und alles Gesagte wollen Wir getreulich beachten, da bereits jetzt der Bannspruch ergangen ist, dem wir verfallen, wenn Wir nicht zum obengenannten Zeitpunkt bersetzen oder die 1000 Ritter nicht mit Uns nehmen oder bereithalten oder die genannte Summe Geldes nicht schicken, wie es oben vermerkt ist. Wenn Wir aber in einem dieser Punkte oder sonstwie fehlen, soll die Rmische Kirche gegen Uns und Unser Land mit Unserer freien und bereits erteilten Zustimmung vorgehen.“ [n. Heinisch, 1970, S. 124-127]  
 
 Dieses Schreiben hlt nachhaltig fest, dass es dem Papst in erster Linie darum ging, das ursprnglich von ihm selbst betriebene Kreuzzugsprojekt nun auf andere Schultern zu legen, nachdem der letzte Kreuzzug vor Damiette so klglich gescheitert war. Alle Ressourcen waren ausgeschpft, die Kurie selbst nach dem von ihrem eigenen Legaten herbeigefhrten Desaster von Damiette nicht mehr in der Lage, aus eigener Kraft einen Kreuzzug auszursten. Da war Friedrich II. - nicht nur wegen seiner schon erfolgten Kreuznahme – der Kandidat der Stunde. Fr Honorius III. muss deutlich gewesen sein, dass der dem Kaiser abgepresste Eid auf die eine oder andere Weise zum Erfolg fhren musste: erreichte der Kreuzzug sein Ziel, wre Jerusalem wieder gewonnen, fehlte der Kaiser erneut, wre er im Bann und insbesondere seine Macht in Unteritalien abhngig vom Wohl des Papstes. 
 
 Es ist sogar zu fragen, ob der Papst das Scheitern des Kaisers nicht sogar einplante. Immerhin war die Kreuzzugsbewegung ins Stocken geraten, immer weniger Frsten fanden sich bereit, ins Heilige Land zu ziehen. Und ein wirklicher militrischen Erfolg gegen die Muslime, insbesondere die Eroberung Jerusalems, war bei der herrschenden Uneinheitlichkeit der Interessen unter den Kreuzfahrern und den christlichen Frsten in Syrien kaum zu erwarten. Bei dem geringen Interesse am Kreuzzug stellte sich die Frage: Woher sollte Friedrich II. die geforderten Ritter nehmen? Die einzige Antwort hierauf war: Geld. Und bei den folgenden Vorbereitungen zum Kreuzzug zeigen die Quellen immer wieder, dass hohe Summen flossen, wenn ein neuer Kreuzfahrer gewonnen werden sollte. Damit musste sich der Kaiser nach und nach ruinieren, denn er hatte auch noch die 100.000 Gulden an die Kurie zu entrichten. Und diese Zahlungen sicherte sich der Papst sogar ber den mglichen Tod des Kaisers hinaus. Im Vertrag von San Germano heit es ausdrcklich, in diesem Fall werde „Unser Knigreich Sizilien zu allem verpflichtet bleiben, so da, wer immer es innehaben wird, verpflichtet sein soll, es ungeschmlert zu erfllen.
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